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Prinzing, (r.—-SImMON, 22 est und Alltag in yZzanz, München 990

Dıiese, dem weltbekannten Nestor der deutschen Byzantınıstik H- Beck ZU (Gie-
burtstag gew1ıdmete ammlung VO eIf Aufsätzen bedeutender Fachkollegen »hbeleuchtet
verschıedene Aspekte sowohl der Lebensformen und Lebensbedingungen als auch der
Gedankenwe der Menschen 1mM mittelalterlichen Byzanz« OrWO

Den nfang macht Puchner, der In seinem Beıtrag die mıt eCc ablehnende FOor-
schungsgeschichte ZU ema » [heater« In Byzanz treffend zusammenftTfaßt 1-1

Es O1g der auf ewohnt SOUVvVerane Quelleninterpretation gegründete Aufsatz VON

Hunger über den feierlıchen Eınzug des Kaılsers In dıe Hauptstadt nach glücklich been-
detem Feldzug e1 WIrd der Kenner ıe Schluß Parallele den Ver-
hältnıssen in der Österreichischen Monarchıie genießen W1Ssen.

Der Rechtshistoriker 5. IroJanos informiert uns ebenso knapp W1e eindringlıch über
den Stellenwert VO Zaubere1ı und Giftmischere1 In mıiıttelbyzantınıscher Leit: WIE dıes
daus den Jurıstıschen Quellen eutlic erkennbar 1st. Festzuhalten ist eiwa dıe »kırchliche
Magı1e«, für dıe auf den Fall eines Mönchs hıngewlesen wırd, der versuchte, »dıe Miıt-
lıeder der Synode bezaubern, damıt S1e. iıhn ZU Bıschof beförderten« S

» Händler und Kaufleute auf dem ahrmarkt« nennt sıch der nächste Beıtrag, In dem dıe
besonders in der Soz1al- und ırtschaftsgeschıichte bedeutende Byzanzhıstorikerin
La10u eın aus lıterarıschen und urkundlıchen Quellen CWONNCNCS buntes Bıld der Han-
delstätigkeıt entwirtt.

Im anschlıeßenden Aufsatz behandelt oder, der soeben se1ne Neuedition des Epar-
chenbuchs vorlegen konnte, das 11UT dıesem ext vorkommende Problemwort BO0PO0C,
dessen ıinha.  C Bedeutung ZW ar recht klar wırd (Sachverständıiger für 16 sıch Je-
doch eiıner phılologıschen Erklärung weıterhın hartnäckıg wıdersetzt. der ware als csehr
schwacher Ausgangspunkt eiıne Verbindung VO BO0poc (e1gentlıc »Grube« mıt der

Ende des betreffenden Abschnıitts genannten »Kanalısatıon« 76) vorstellbar?
Sehr anschaulıch und für den Sammelband passend 1st dıe Abhandlung VON 1den-

eler über dıe Tischsıtten (man egte ZU Essen eiıne lose Platte auf /iegelsteine) mıt
schlıeßender JTextprobe und Übersetzung dUus Ptochoprodromos SE etzter Absatz hes
»Mıtte«, 78 eıne weıtere Parallelstelle KL TO TDOTECLV EOTNOOQV 241)

Gestützt auf se1ın umfassendes Materı1al eiıner onkordanz ZAU Geschichtswe des
Nıketas Chonates breıtet 1m NSCHNIU daran Kazhdan, der Hauptherausgeber des
soeben erschıienenen SAJXTOT! Dıctionary of Byzantıum«, dıe reiche der Bezeıch-
NUNSCH für den menschlıchen Örper und seıne e1ie VOT uns aus e verm1ßt I111all

ZU Wort ÖÜNOXAACTLC »Genesung« S 94) dıe Belegstelle; außerdem 1st KUDALVOÖPOOU—
ACE 04) doch registriert (vgl den IThesaurus inguae graeCcae). Eınmal mehr ze1gt
sıch be1 diıeser lexiıkalıschen Dokumentatıon, daß ausgerechnet der Wortindex der

hervorragenden Ausgabe Van Dietens eiıne Schwachstelle 1st
Länger verweılen wollen WITr be1ı der Neuedition eINes Malerbuchs aus der eıt ZWI1-

schen 836 und Y1:3: dıe Wınkelmann auf den Seıiten 1071256 vorlegt, da S1Ee einıgen
tellen eine phılologıische Unsicherheit verra) 109, 8 »mıt lockıgem Haar« besser
»mıt Stirnlocke« 109, 10 1st dıe sıch schon pleonastısche vorher »Jun2«) Übersetzung
»beıinahe eınem Knaben gleich« talsch, LOOKOVPOC e1 »mıt gleichmäßige geschorenem
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Haar« (von KOUVPC, vgl anhnlıche Komposıta be1 Buck-Peterson, Reverse eX 343)
114 muß das uDerlheierte INXAC (SOo auch Chatzıdakıs) TEOOCPELC (ANG Cod., vgl Psal-
t1s 158) leıben, INXN für INXDC vgl Schilbach, Byzantınısche metrologısche uel-
len 185 1158 ist mıt Chatzıdakıs OYOUPOOV schreıben, vgl Mavrogordato, Dıgenes
s () und OYOVPOOKEOOAOC be1 Maısano, Leone dı Costantınopolı Neapel Appendix
30 LOTOPLTAL besser —NnTtaL (SO Chatzıdakıs, vgl auch Koumanoudıis,
ZuVoryaOyn VEO@V AEEEOV), bedeutet 65 vielleicht »Maler« und nıcht »Hıstoriker«"?

besteht eın Tund, ÖLLOLPALOC in —PLOLOC ändern, vgl Lıddell-Scott, TIhes
ıng STACCAC, Kedren 350 INV NALKLOV ÖLLOLNOLOLV EX.OV uberdem ist sıcherlich
danach interpungleren, also nıcht »Petros hatte das olgende Aussehen: Zweildrittel-
stirnglatze« Iletpoc HV ELÖEC ÖLLL ÄVOAOOHACT), sondern »W ar VO mäßiger Gestalt,
mıt Stirnglatze«, vgl einerseı1ts ÖLLOLP(L)AÄOC den IThes T: ıng und Festuglere, Rev
Phılol Y (1978) 2974 »aVCC une tature de deux tıers, mediocre« und andererseıts dıe
iınhaltlıchen Parallelen sowohl Petros selbst Adus dem 5 ynaxar und Aanthopulos (INV
NALKLIOV WETPLOG vgl zusätzlıch Malalas I1Eetp0c...tY NALKLO
ÖLLOLNLALOG, AVAORANMCT) SOWIeEe Paulus (TI0DAOC HV ELÖEC KOVÖOELÖNCG, O_
WEYEONC, ÜVAOAAUXC »Paulus nach seilner außeren Erscheinung VOIl gedrungener
Statur, e1ın, mıt Stirnglatze«). ehören WLEOUNOALOG (sSo auch hatzıdakes SOWIEe
das auch iınhaltlıch einen zusätzlıchen Aspekt bringende EÜPLC »mıt schöner Nase« In den
ext 1774 hes ÜNOYPUTOC. Als Fazıt ist testzuhalten, daß Wınkelmanns Edıtıon des Ma-
erbDuchnKs kaum einen textkritischen Fortschritt, Ja ein1gen Stellen einen kleinen
Rückschriutt gegenüber der VO hatzıdakes bedeutet. UrFZ6 sınd jedoch dıe Be1-
gaben aQus anderen Yexten: dıe Erläuterungen und VOT em dıe (nur eın pPaar Stellen
fehlerhafte) Übersetzung.

Es SC  1e sıch Vera VON Falkenhausen mıt dem Beıtrag » Petr1 Kettenfeıier in By-
ZanzZz« Obwohl nähere MmMstande eiıner tatsächlıchen Überführung VON kettenteılen nach
Konstantiınopel im Dunkeln leıben, scheınt e E} >> daß das est teıls daus polıtıschen Grün-
den Basıle1i10s eingefü worden 1St« 43) iıne wichtige Korrektur 138
Die Nachricht, Maurıkıos habe dıe Pauluskirch In Tarsos erbaut, findet sıch nıcht erst
be1l Nıkephoros Kallıstos Aanthopulos, vielmehr hat dieser S1Ee dUus Theopylaktos S1mO-
kattes E3 16) übernommen! 16 wenıger interessant ist dıe interpretierende ber-
setzung Zzweler Seefahrtskalender des O.Jhdts., dıe Dagron danach präsentiert. FEın
schönes eıspıiel für Wahrsagereı und Astrologıe In notdürftig verchrıistlichtem ewan!ı
Anzumerken ist vielleicht, daß der USdTuC KOAKOTOAPLA 148—150 nıcht 1UT mıt
»schlechtes Wetter« (SO ohl richtig, vgl dazu ebenso W1e dem 1Im zweıten alender
einmal vorkommenden, 149 mıt »gules Wetter« übersetzen Antonym KOAOTAPLO
Krlaras, AECLKO), sondern noch auf verschıedene andere Weise wıedergegeben wurde:
»Stürme«, »schwere dEEC«, »Unbilden«, »hoher deegang«. dies Sanz Oder teilweıse
auf dıe deutsche Subübersetzung aus dem ffenbar französischen Orıginalmanuskript
Dagrons zurückzuführen ist, stellt sıch dıe rage, WAaTrUum INan nıcht in dıiıesem Fall WI1IeE
auch be1 dem (englıschen) anuskrıp VON La10u keıinen Orıginalabdruck VOITSCZORCI
hat

Der Band wırd in passender Weise beschlossen uUurc den VON Podskalsky,
Ruhestand Oder Vollendung? Zur ymbolı des achten ages In der griechisc byzantı-
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nıschen Theologıe). el sehen WIF, W1e dıe Exegese ın der allegorıschen Deutung häu-
11g VOIN der Zahlensymbolık ausgeht.

Nun ein1ıge Korrekturen und Ergänzungen den gesammelten Anmerkungen, die dıe
Seıten 169—219 einnehmen: 1 A.90 erganze Z Datierung des XpLOTOC NOAOY OV

Hörandner, In tudien ZUT Dyz Lexikographie, Wıen 1988, 185—202; 189 IICUCIC

Edıtiıon des T1ımarıon VO Macleod in Lucı1anı pera I (Oxford 198 7, 432-—47/0; 191
AAA Neuausgabe des Pakuri1anos- T'ypıkon REB (1984) 5—145; 195 BOo0poc
als Personenname begegnet bereıts ıIn der nach 906 verfaßten Vıta Ignatıl, O> 552€
(TIOVTOAEOVTO. GUYKANTLKOV TOWV EMKOAÄOULEVOV BOOpOV), alsSO eiwa zeıtgleich mıt
dem Eparchenbuch; 196 ] und 197 AA auch Chantraıne, Dıctionnaire ety-
molog1ıgue de la angue SICCUYUC, Parıs 1968—80 herangezogen werden Önnen.

FT FrAaDpD, Oonn

Weiß, ByZzanz, krıtiıscher Forschungs- und Literaturbericht 1968—85, (Hiıstorische
Zeıitschrı Sonderhefte, 14), München Oldenbourg Verlag 19806, IX H+ 351

In WEIC großem Umfang dıe Entwıcklung der Byzantınıstik In den etzten ahrzehnten
vorangeschrıtten 1st, INa alleın daran CIMMECSSCHL, der VOTANSCSANSCHNC I ıteratur-
bericht über dıe byzantınısche Geschichte für dıe ahre 194567 VON Wırth eınen vIiel
geringeren mfang (65 5 ıne repräsentatiıve Auswahl Aaus den Tausenden
Aufsätze und selbständıgerer bringen, WAar emnach eın schwıier1ges, naturgemäß
mıt eiıner gewl1ssen Subjektivıtät behaftetes Unternehmen, das Weıiß jedoch 1im großen
und SaNnzZeCNHN sehr gul gelöst hat. Eınige Nachträge, Bemerkungen und Korrekturen
weıtgehend dıe Zeichen der Zufälligkeıit:

Zu daß die byzantınısche Geschichtswissenschaft ın verstärktem aße nıchtgrie-
hısche Quellen heranzıeht, ist richtig und wichtig, doch daraus die Einbeziehung der
entsprechenden Spezlalphilologien In dıe Byzantınıstik fordern, geht me1lnes Erachtens

weıt. iıne äahnlıch überzogene orderung betrifft dıe Kodikologıe und Paläographie
5.9) Vgl auch dıe Außerung »dıe Beschäftigung mıt syrischer Literatur gehö
SUNZ richtig ZUT Byzantınıistik«.

den Lexıka ware auch »Catholicısme« TNCMNNEN dort VOI Lau-
rent)

Clavıs patrum376  Rezensionen  nischen Theologie). Dabei sehen wir, wie die Exegese in der allegorischen Deutung häu-  fig von der Zahlensymbolik ausgeht.  Nun einige Korrekturen und Ergänzungen zu den gesammelten Anmerkungen, die die  Seiten 169-219 einnehmen: S.177 A.90 ergänze zur Datierung des Xpiotöc TACXOV  W. Hörandner, in: Studien zur byz. Lexikographie, Wien 1988, 185—202; 189 A.2 neuere  Edition des Timarion von Macleod in: Luciani Opera IV, Oxford 1987, 432—470; 191  A.34 Neuausgabe des Pakurianos-Typikon in REB 42 (1984) 5-145; 195 A.7 B60p0oc  als Personenname begegnet bereits in der nach 906 verfaßten Vita Ignatii, PG 105,532C  (TIOvtOA£OVTO OLYKÄNTLKÖV TÖV ETIKAAOULEVOV BOOpOoV), also etwa zeitgleich mit  dem Eparchenbuch; 196 A.11 und 197 A.1 hätte auch P. Chantraine, Dictionnaire &ty-  mologigue de la langue grecque, Paris 1968—80 herangezogen werden können.  Erich Trapp, Bonn  Weiß, G., Byzanz, Kkritischer Forschungs- und Literaturbericht 1968—85, (Historische  Zeitschrift — Sonderhefte, 14), München: Oldenbourg Verlag 1986, IX+351 S.  In welch großem Umfang die Entwicklung der Byzantinistik in den letzten Jahrzehnten  vorangeschritten ist, mag man allein daran ermessen, daß der vorangegangene Literatur-  bericht über die byzantinische Geschichte für die Jahre 1945—67 von P. Wirth einen viel  geringeren Umfang hatte (65 S.)! Eine repräsentative Auswahl aus den Tausenden neuer  Aufsätze und selbständiger Werke zu bringen, war demnach ein schwieriges, naturgemäß  mit einer gewissen Subjektivität behaftetes Unternehmen, das Weiß jedoch im großen  und ganzen sehr gut gelöst hat. Einige Nachträge, Bemerkungen und Korrekturen tragen  weitgehend die Zeichen der Zufälligkeit:  Zu S.2: daß die byzantinische Geschichtswissenschaft in verstärktem Maße nichtgrie-  chische Quellen heranzieht, ist richtig und wichtig, doch daraus die Einbeziehung der  entsprechenden Spezialphilologien in die Byzantinistik zu fordern, geht meines Erachtens  zu weit. Eine ähnlich überzogene Forderung betrifft die Kodikologie und Paläographie  (S.9). Vgl. auch die Äußerung (S.78): »die Beschäftigung mit syrischer Literatur gehört  ganz richtig zur Byzantinistik«.  S.3: unter den Lexika wäre auch »Catholicisme« zu nennen (dort z. B. Artikel von Lau-  rent).  S.4: Clavis patrum ... 1974-1983 ... annotiert (nicht »adnotiert«).  S.5 (vgl. auch S. 136): die Patriarchatsregesten waren damals noch nicht abgeschlos-  sen, sie reichten nur bis 1410 (es fehlten also bes. alle zu den Unionsverhandlungen);  außerdem lies »des Patriarchats (oder »der Patriarchen«) von Konstantinopel«.  S.6 A. 14: der letzte Band des Corpus (1980) enthält die Akten von Theristes.  S.7 A.20: lies »Ermitage«. S.8 ergänze: TM 9 (1985) 267-395 (Inschr. der Pelopon-  nes). S.9 A.27: 7 Faszikel, Wien 1976-85. S.21 lies: »Päderastie«. S.33: Ahrweiler's  Ansicht findet sich im Ansatz schon bei Ostrogorsky 373. S.43 A.154: Corippus, ed.  Verger, Sevilla 1985. S.60: Weitschweifigkeit gilt nicht für die Kantakuzenos-Überset-  zung. S.63 müßte es heißen: »der Übersetzungen zweier Hauptquellen des 15.Jh.s., des  Georgios Sphrantzes und des Dukas«; lies »bewältigen können«. S. 70 lies: »heutiger Li-376  Rezensionen  nischen Theologie). Dabei sehen wir, wie die Exegese in der allegorischen Deutung häu-  fig von der Zahlensymbolik ausgeht.  Nun einige Korrekturen und Ergänzungen zu den gesammelten Anmerkungen, die die  Seiten 169-219 einnehmen: S.177 A.90 ergänze zur Datierung des Xpiotöc TACXOV  W. Hörandner, in: Studien zur byz. Lexikographie, Wien 1988, 185—202; 189 A.2 neuere  Edition des Timarion von Macleod in: Luciani Opera IV, Oxford 1987, 432—470; 191  A.34 Neuausgabe des Pakurianos-Typikon in REB 42 (1984) 5-145; 195 A.7 B60p0oc  als Personenname begegnet bereits in der nach 906 verfaßten Vita Ignatii, PG 105,532C  (TIOvtOA£OVTO OLYKÄNTLKÖV TÖV ETIKAAOULEVOV BOOpOoV), also etwa zeitgleich mit  dem Eparchenbuch; 196 A.11 und 197 A.1 hätte auch P. Chantraine, Dictionnaire &ty-  mologigue de la langue grecque, Paris 1968—80 herangezogen werden können.  Erich Trapp, Bonn  Weiß, G., Byzanz, Kkritischer Forschungs- und Literaturbericht 1968—85, (Historische  Zeitschrift — Sonderhefte, 14), München: Oldenbourg Verlag 1986, IX+351 S.  In welch großem Umfang die Entwicklung der Byzantinistik in den letzten Jahrzehnten  vorangeschritten ist, mag man allein daran ermessen, daß der vorangegangene Literatur-  bericht über die byzantinische Geschichte für die Jahre 1945—67 von P. Wirth einen viel  geringeren Umfang hatte (65 S.)! Eine repräsentative Auswahl aus den Tausenden neuer  Aufsätze und selbständiger Werke zu bringen, war demnach ein schwieriges, naturgemäß  mit einer gewissen Subjektivität behaftetes Unternehmen, das Weiß jedoch im großen  und ganzen sehr gut gelöst hat. Einige Nachträge, Bemerkungen und Korrekturen tragen  weitgehend die Zeichen der Zufälligkeit:  Zu S.2: daß die byzantinische Geschichtswissenschaft in verstärktem Maße nichtgrie-  chische Quellen heranzieht, ist richtig und wichtig, doch daraus die Einbeziehung der  entsprechenden Spezialphilologien in die Byzantinistik zu fordern, geht meines Erachtens  zu weit. Eine ähnlich überzogene Forderung betrifft die Kodikologie und Paläographie  (S.9). Vgl. auch die Äußerung (S.78): »die Beschäftigung mit syrischer Literatur gehört  ganz richtig zur Byzantinistik«.  S.3: unter den Lexika wäre auch »Catholicisme« zu nennen (dort z. B. Artikel von Lau-  rent).  S.4: Clavis patrum ... 1974-1983 ... annotiert (nicht »adnotiert«).  S.5 (vgl. auch S. 136): die Patriarchatsregesten waren damals noch nicht abgeschlos-  sen, sie reichten nur bis 1410 (es fehlten also bes. alle zu den Unionsverhandlungen);  außerdem lies »des Patriarchats (oder »der Patriarchen«) von Konstantinopel«.  S.6 A. 14: der letzte Band des Corpus (1980) enthält die Akten von Theristes.  S.7 A.20: lies »Ermitage«. S.8 ergänze: TM 9 (1985) 267-395 (Inschr. der Pelopon-  nes). S.9 A.27: 7 Faszikel, Wien 1976-85. S.21 lies: »Päderastie«. S.33: Ahrweiler's  Ansicht findet sich im Ansatz schon bei Ostrogorsky 373. S.43 A.154: Corippus, ed.  Verger, Sevilla 1985. S.60: Weitschweifigkeit gilt nicht für die Kantakuzenos-Überset-  zung. S.63 müßte es heißen: »der Übersetzungen zweier Hauptquellen des 15.Jh.s., des  Georgios Sphrantzes und des Dukas«; lies »bewältigen können«. S. 70 lies: »heutiger Li-annotliert (nıcht »adnotiert«).
N (vgl auch 36) dıe Patrıarchatsregesten WAarTenNn damals noch nıcht abgeschlos-

SCIL, S1€e. reichten 11UT bıs 410 (es ehlten alsSO bes alle den Unij0onsverhandlungen);
außerdem hes »des Patrıarchats er »der Patrıarchen«) VOoNn Konstantinopel«.

der letzte Band des Orpus (1980) nthält cdıie en VOIN Therıistes.
W A  © hes »Ermitage«. .8 erganze (1985) 267—395 (Inschr. der Pelopon-

nes). 7E  —- aszıkel, Wıen 197685 S21 hes: »Päderastie«. el  &s hrweıler
Ansıcht findet sıch 1mM nsatz schon be1ı Ostrogorsky 37773 S_ 47 154 Cor1ippus, ed
Verger, evılla 9085 SO  > Weıitschweifigkeıit gılt nıcht für dıe Kantakuzenos-Überset-
ZUNE. S. 63 müßte 65 heißen »der Übersetzungen zweler Hauptquellen des $:;; des
Georg10s Sphrantzes und des Dukas«: les »bewältigen können«. 70 hes: »heutiger Ka


